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Sir 
REDE DES HAUPTLINGS 

Diesmal stehen wir mit dem SIT ganz 
besonders unter Zeitdruck, weil die 
Einladung für die Generalversammlung 4 
~ochen ausgesendet werden cu~. Hoffent­
lich schaffen Hlr s wirklich! Leider 
können wir deshalb auch noch nicht sagen, 
~rann genau ein ins Auge gefaßter Abend 
mit dem Leiter der Kriminalpolizei, Mag. 
Dorn, mit den Themenschwerpunktell"Zu­
sammenhang zwischen Wohnsituation und 
Kriminalität" und "Hilfe für Ver­
brechensopter" stattfinden wird . Wahr­
scheinlich werdet Ihr bald eine Einladung 
dazu bd;ommen . 

Zurück zur Generalversammlung. Es sind 
schon einige Kandidatenvorschläge für die 
~ahl des neuen Vorstandes eingelangt . Die 
vorgeschlagenen Personen werden wir 
selbstverständlich fragen, ob sie die 
Kandidatur annehmen . Leider l1ird übrigens 
auch Jossie Brettauer aus dem Vo~stand 
ausscheiden, er verläßt uns in Richtung 
Ländle. 
Anträge sind bisher noch keine einge­
langt . Voraussichtlich werden wir über 
einen Antrag an die Bundesgeneralver­
sammlung diskutieren , daß die Mitglieds­
beiträge für Studierende der Sozak herab­
gesetzt werden, soda~ auch die Landes­
verbände einen richtigen Werhepreis tür 
die Studierenden anbieten können. 
~eiters ist sicher ein klarer Auftrag der 
Generalversammlung notwendig, wenn in 
Tiro1 spezielle Strategien zur Durch­
setzung einer Abgeltung für die Prakti­
kumsanleitung angewendet werden sollen, 
nachdem der Bunö ja eine Abgeltung nur 
für die Bundesakademien beschlossen hat. 
Wer bei der Generalversammlung verhindert 
ist, kann seine Stimme übrigens schrift­
lich an ein anderes ordentliches Mitglied 
delegieren. 
Im Vorstand haben wir. vor allem unseren 
eigenen Bedürfnissen Rechnung tragend, 
vereinbart , ainige Sitzungen (geplant in 
etwa jede zweite Sitzung) unter einen 
Themenschwerpunkt zu satzen und damit 
auch für Euch attraktiver zu machen . 

-- --
~----

Wir konnten auch zur Programmdiskussion 
einen Gast begrü~en. Diskutiert haben wir 
vor allem Gber die berufsspezifischen 
Tätigkeiten. Anspruch und Wirklichkeit, 
Vertherapeutisierung der SA ... . Viel­
leicht kommt dazu auch noch ein Antrag an 
die Bundesgeneralversammlung. 
Zum Thema "Sozialarbeiter und Sozial­
pädagogen. unsere Gemeinsamkeiten" sind 
dann mehrere Gäste gekommen . Da doch 
immer mehr Pädagogen in verschiedenen 
Projekten in der Sozialarbeit tätig sind, 
drängte sich ja auch die Frage der 
öffnung des Berufsverbandes auf (es gab 
dazu auch konkrete Anfragen von Päda­
gogen). Gesprochen haben wir dann über 
die Einschätzung der jeweiligen Aus ­
bildung und über die Möglichkeit. daß die 
Pädagogen unter sich einmal Identitäts­
sucharbeit leisten können . Ich bin schon 
gespannt, wie die Entwicklung weiter 
geht. 
In letzter Zeit ist wieder öfter die 
Frage aufgetaucht, wer sich aller Sozial­
arbeiter/in nennen darf . Die Antwort ist 
nach wie vor eindeutig und Yird ver­
mutlich auch noch lange so lauten : 
jede/r. Die Abgrenzung zu nicht oder 
anders Ausgebildeten kann lediglich über 
das Diplom erfolgen. Diplomierte/r 
Sozialarbeiter/in dürfen sich nur die 
Sozakabsolventen nennen. 

Auf Bundesebene hat es zuletzt eine rege 
Tätiqkeit zu Gesetzesste1lunqnahmen ge­
geben . Das Poli~eibefugnisgesetz in der 
vorgeschlagenen Form wird insgesamt 
abgelehnt. 
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Der Deue Psychotherapi egesetzentwurf hin­
gegen fand fast schon begeisterte.Zu­
stimlI'.ung. Wer die St e llungnanmen braucht 
- bitte meiden. 
Manchmal "laufen solche Stellungnahmen 
auch informeller. Die Grünalternati ven 
haben uns eingeladen, den Lehrplan für 
Fachschulen für Sozialberufe durchzu­
schauen (dabei ist z.8. aufgefa l len . 
da~ Altenhilfe und Hauskrankenptlege 
vermengt li'aren I ein verquerer Super-
visionsbegriff beschrieben war, im 8€­
hinder tenarbeit-Lehrgang auf die ambulan­
t en Dienste vergessen wurde). 

Eine Rückmeldung kam bald aus dem 
Schreiben von Arm i n Gredler von den Grün­
alternativen: "Unsere Stellungnahme wurde 
vom Landesschulrat übernommen und sogar 
teil weise wörtlich abgeschrieben. 11 

Apr-opos abgeschrieben:lch wurde gebeten , 
Docb einmal darauf hinzuweisen, da~ der 
Mitgliedsbeitrag von der Steuer abge­
schri eben werden kann (Das Werbe­
kostenpauschale beträgt nur mehr 1800 . ­
OS) . Also: wer mehr zahlt, kriegt mehr 
zurüc);! 

Alsdann auf ein Viedersehen bei der 
Generalversammlung. 

Georg sponring 

************************* 

Verein BILDUNGS ZENTRUM 
BEWEGUNGEN (BSS), Verein 
Kultur und Bildung 

FüR SOZIALE 
zu Förderung von 

Wir sprechen an in erster Linie alle 
diejenigen, die in einer sozialen Be­
wegung hauptber ufli ch oder ehrenamtlich 
engagiert sind, di e sozusagen als 
Multiplikatoren wirk en und einen gesell­
schaftsverändernden Anspruch an ihre 
Tätigkeit stellen. Also all e Aktivist­
lnnen und Aktivisten der Sozial-, 
Frauen-, Umwelt- , Dritte-Welt-, Friedens­
und Jugendbewegungen , alle Lehrerinnen 
und Lehrer, Erzieherinnen und Erzieher , 
Kulturschaffende sowie in verschiedenen 
kirchli chen Gruppierungen und der. Gewerk­
'schaft Engagierte. 

Ein ehemal i ger Gasthof 
TiroL Haus NR. 15 
Seminarz entrum 'umgebau t. 

in St. Siqmundl 
wurde zu eine~ 

Kontakt personen: Elisabe th (MU llner, 
DDr.L Thomas (Egger, Soz.Arb. l, Peter 
(Kilga , Or.), Peter (Lindenthal , Haq. L 

Tal ~ f onnr. 05236/343 oder 0512 167508 



Sir 

EINLADUNG 

GENERALVER5AMMLUNq 

J.v. JUA.f t.l"" Jv, T ~ D S 

AM MONTAG, nl'N 26. Mä"" "99(· Ui,' 19 . 00 HR!> 

TAGESORDNUNG 

in Je r Akademie für Sozlalarbeit 
Maximilianstraße 41, 6020 Innsb~uck 

1. Begrüßung 

2. Feststellung der Beschlußfähigkeit 

~. Genehmigung der Tagesordnung 
4. Genehmigung des Protokolls der letzten Generalversammlung 1989 

5. Tätigkeitsbericht de s Vorstandes mit Di skussion 
6 . Kassabericht , Bericht .ler Rechnungsprüfer, Entlas tung der 

Kassiererin 
7 . Vorlage des Budgets und Beschlußfassung 

8. An t räge und Re solutionen 

9. Wahlen: a) Bestellung de r Wahlkommission 

b) Neuwahl des Vorstandes 
c) Neuwa hl der Rechnungsprüfer 

d) Wahl der De le g ierten zur BundBstagung 
10 . AlL f älli ges ~L...""cJ.v<.[,. 

Für den Vorstand 
. 

;JM 2aJ!0IA- ~aJ~~o.MIM. 
Ing~DaXbÖCk-waldbauer 

Schr i ftfüh r er in 
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PRO TOKOL L DER ORDE NTLICHE N GE NERA LVER SAMMLUNG DES 
TIROLER BERUfSVE RBA NDES DIPLOMIERTER SO ZIAL ARBEITER 
A~ 23 . 0 1 , 1989 UM 19. 00 UHR IN DER AK ADEMIE FOR 

SOZIALAR BEIT, MAX IMIl IAN STRASSE 41 

17 or dent l ic h e ~1it'Jliede l'" 

2 D e l e Oi~rten st i mme n 

-

Al B e grijßun ~ durch den Vorsitze nd en 

De r Vors itze nde begrü ß t a l le Anwe senden u nd s te llt f est , daß di e 

6esc hlu ß f~h j gk eit no ch nic ht gegeben ist. 

8 ) Besc hl uß fa h i gk ei t s teh t fest 

cl Gen e hmi gu ng der Tagesordnung 
De r Vors i tzende stellt den Antra g , den Tagesordnungspunkt 8 vor 

dein Tag eso r dn ung spun k t 7 zu be~ande l n. Wird ein s timmig an ge nommen, 

e 1 Gen ehm i gu nQ de s Pro tok e 11 s 

Das Pr o t oko l l der Gener alv ersam mlung vom 0 1. 02.1 988 wird ein s timmig 

~ nge nomm en. 

E) Htigkei t sbe richt . des Vorstand es 

I l egt SC hr i ft l i Ch auf und kann beim TSDS an ge forde r t we rden. 

Fl Oi s kuss i on des T ~ tlgk eit sberichtes 

.. Beru fsbi ld: 

Oie Bundeskonferenz im ~ ov emb e r 1988 hat besc hlos sen, das Berufs ­

bil d ( i n Ossia ch besch l ossen) nich t in Druck zu geben . Gruod: auf ­

grund de r vi e l en Zusatza nträ ge haben si ch Feh ler ergeben - beim 

Vers uch , Fe hl er auszubess er n, konn t e Ke i n KOnsens gefunden werden. Es 

hätte ein e duß eror de ntiiche Genera l versammlung gebrau cht. um ei nen 

Bes chl uß he rbeizuführeo - aufgr und vo n 8udg etprob le men des Oach ver ­

b.l ndes ni cht mo g l ich gewes en. 

Das ßer u fs b i l d i st im Com ruter des OB05 gespe i chert und i s t übe r 

Anfor de r un g e rha ltl i ch. 

l3 urlJe nl.l nrl un (j Niederö st#. rre ic h s tar ten einen neuen Ver su ch für ein 

ll e ruf sbi l d . 

Q If! .\dH' i t . ,,~ Pro'J r,lmm i s t seh r konkret - Auss i cht bis zum Somm er 

1989 f ertig zu se in. Sc hwerpunkt : SOZia l po l i t isch e Ri chtun g . 

• No velle zur Gewe r beord nung: 

• 

PsyC hol og is che Sel'".a tun g - nur PsychOlogen vor beh a l t en. 

2. Be r eic h - So z l a l - und Lebens ber atung - nun konze ss ie rt e s Ge­

we r be - e s 9ibt j edO Ch no c h keine Durchf ijh r ung sb es t immu ngen. 

Taktik des aBOS: sich eher zurückhal t end zu verhalten - fJS t 

nur N I ~ !\te i le fü r SOZialarbeiter. 

Ps yc hothe r ~ pi e ge s et z : 

wird nun komm en. 

Po s i t ive /l: nd erun 9 be i den ZlJ gang svoraus s·e t zun gen : 

die Absolv i erung der Sozia l akadem ie wird wahr s chein l i ch genügen, 

um e in s chlägige Studienrichtungen an der· UNI a bsol v i eren Zu können . 



5 Sir 
G) I(dSsaber icllt, Beric ht der Rechnun gsprüfer, Dis kuss i o n und EntlastlJng 

Oie ausständigen Mitglied sbeitriige ha ben eine größere -Lücke" 

verursacht· in Zukunft werd en die Mahnaktionen früher gestartet 

werden. 

Die ~assapr üfer ste llen den Antrag au f Entlastung der Kass i erin · 
Ant r'a'J \.ird e in~ti l1!miC) iHll)enommen. 

H) ~träge und Resolut ionen 

Antrag oes Vorstandes auf Erhöhung des Mltg l iedsbe-1trilges ab 01.01.1989 

von S 420 ,'- auf 55 20, --

(Student e n von 5 320,- - auf S 420 ,-- ) 

Begrun dun'): 

8 1. 01.1989 

Diskussio n: 

Oie Abga be d" landesverbände '" deo 080S sind ab 

um S 100 , -- pCO Mitgiied erh öht. 

Vor seh la g, doo Mit<]liedsbeitr ilg ,,' S 600 , ,- - zu e r höhen, 

d"m i t aue h d" Landesverband 'm finanzie ll ·en Bereich 

et was mehr MFr eiraum" gewinnt. Es wird beschlossen, eine 

Er höhung des Mitg l ied sbeitrages der einen "G ewinn- fijr 

aen Lan des ver ba nd br ingt, bei der nächsten General ver · 

sa mmlung z u dis kutieren u nd abzustimmen, da mehr Mit· 

!J lieder bei d e r Abstimmu ng a nwesend sein sollen. 

Der Antrag auf Erhöhung des Mitgl iedsbeitrages auf S 520,·· ab 
01.01.1909 wi rd einstimmig angenommen, ( 17 ~ 2 Delegiertenstimmen). 

I) Budgetentwurf, Diskussion 

Der Budg~tentwurf rür das Ja h r 1989 wird einstimmig angenommen. 

J) Sest4tigunq der Koop ti on ries Rech l,ungsprüfers: 

Anstelle des verstorbenen Herbert \1esely wurde Elf; Nikolussi a ls 

Rechnungsprü f e rin kooPtier~. 

Oie Kooption wird ein stim~ iry angenommen, 

K} AI1fli l 1i9c ~: 

• 

Gewer kschi1 ft ; 

r,lCh9r uPPC ilM GPfl bl:stch~ . Einkomm en ss i tuat io n in den Sozial­

p" .,jekll!1l e r hoben - wir(j pr.lsentic rt, 

Im u f( ~'ntlich en f) iCllst '.il~hr Hhwi~r iq • komplizierter Aufbau, 

'I 1!r,:;chl~n CI'1'" S .. ~: i OIl"n . 

Ausb j 1 dunqssi tua t ion: 

S t a r ke Sestrebungen, ha upts Kch li ch in Hien, eine eigene AkadeMie 

fUr eine soz i a lpäda90gische (Od er "Soziokulturel l e Ani rna 'tion" oder, 

..... nicht..genaues wei ß man nicht) Ausbildung ins Leben zu r ufen . 
Diskuss ion: ei gene Akade mie? Ausb ildungszweig an den Sozialakademien 
im BaUKdStensystem? 

Es gibt l aufende GeSprächsrunden zu diesem The ma in den verschiedenster 
lusam~ensetzungen. 

Round Table . 08DS, Direktoren der Sozialakademien, landesvorsitze nd~ 

BefürChtungen des DS DS: "Verwässerung der Sozia l a r be i terau sbi ldu n~ , 

Gefährd una des Berufshjl np~ npr ,n7 i~1~~ha;~ a r 
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Bestrebungen: Ausbildung 1n Form eines Bau kastensystems zu ent~ 

wickeln (öBOS ist in dieser Arbeitsgruppe vertreten). 

Berufsverband und Akade~ien solle n speziell in diese Fra?! intensiven 

Informat ionsaust ausch pflegen und geQelnsamen Standpunkt erarbeiten. 

Die Frage bleibt offen, we l che Interessenträger stehen dahinter und 

welcher Hintergrund i st ausschlaggebend dafür, daß man nun die 

lusammenfilhrun9 vo n ei nzelnen Ausbildungen anstrebt. die bisher st~rk 

getrennt waren? 

Arbeitskreis "Heues JHG": 

hatte eine "Pause" eingelc'1t. wird .Hal' weiter .lrbci ten , 

ZusaQrnenarb ~ lt Berufs verband - Gewerkschaft wichtig. Tende ~2 des 

gegens2itigen Ausspielens. Beispiel: Hin. Hawlicek sp rich t zur 

The mat ik. " P r a ktikumsa ~'Jel tun9· zurzeit nich t mehr r.dt OBOS, son<1errl 

rlur meh r mit Ver treterrl der Gewerkschaft. 

Tet" rni 'l e: 

01.02.1989: Vo rtrag von Dr . leyer im Alpotel über "Stra fre chts-

änder un g und Jugerld~erl c htsgese t z· 

KurS\lngebo t des BFI: 

Se lni na r f ü r Sozialarbeiter zu Fragen der SChuldenberatung 

01" . Ebnel" , Or. Zo rn. 

D)' Oberhauser berichtet kurz über ihre Eindrücke von Hongkong. 

Der Vorsitze nd e sc hließt die ordentliche GenerAlversammlung des Ti roler 

8erufsverbandes Diplomierter Sozialarbeiter. 

F. . d. R . d. I . : 

Inge Daxb~ck-Waldbauer eh. 

(Sc hr i-ft führer i rl) 
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1 Sir 

GEDANKEN ZUR 

a. ) 'Die "unerwünschte" Sozialarbei terin 
auf Arbeitspiatzsuche 
b.) SA zur Betreuung von Randgruppen­
oder: SA als Randgruppe 

zu Punkt a.: 
Sie war s chon in der sozialakademie 
von denen , die sehr selten den 
halten konn te. 

eine 
Mund 

Sie wollte Fragen beantwortet haben und 
Theorien hinterfragen! 
Da~ sie dadurch als lästige und vorlaute 
Studentin eingestuft wurde . versteht sich 
von selbst. 
Daß dies aber in späteren Jahren einmal 
sehr markante Folgen haben würde, war ihr 
dabei nicht 'bewußt , zumal es tur sie un­
erläßlich erschien . sich , immer wi eder mit 
den Inhalten und Zielen ihrer Arbeit aus-
einanderzusetzen. 

Ihre ersten Berufserfahrungen in einem 
untypiscben Betrieb, dh. in einem Be­
trieb, der bis dahin noch nie Sozial­
arbeiterInnen in Verwendung hatte, be­
stätigten ihr die Notwendigkeit, "SA" als 
zusammenhängendes Denken und Handeln 
unte~ der Vorausse tzung einer klar abqB­
steckten Zielsetzung, zu sehen. 

Na ch einem Arheitsplatzwechsel merkte sie 
erstmals die Schwierigkeiten, die s ich 
bei ihrem Versuch ergaben, me'hrere 
Einzelziele / -ineressen einer gemeinsamen 
Zielsetzung unterzuordnen. 

D as hier erstmals erlebte Phänomen . daß 
emotionale Ziele und Anspruche der SA 
Kollegen über jede sachliche Ebene und 
Diskussion gestell t werden , sollte ihr 
später immer wieder begeQnen und letzt-

SOZIALARBEIT 

lich -zu dem Eindruck führen, inne·rhalb 
der Berufssparte (eingegrenzt auf den 
Bereich Innsbruck.l "unerwünscht" zu sein. 

Im Zuge mehrerer Vorstellungsgespräche, 
die rationell und sachlich in keiner 
Weise nachvollziehbar waren, drängten 
s ieh ihr nachfolgende Gedanken immer 
stärker auf, die letztlieb in die unter 
Punkt b.) angeführte Überlegung mündeten. 

zu Punkt b.: 

Nach einem neuerlichen Versuch im Jahre 
1989 Osterreichweit endlich eine ein­
heitliche Definition zum Thema "BERUFS­
BILD" der SA zu finden. mußte dies bald 
als sog. Sache der Unmöglichkeit wieder 
aufgegeben werden. 
Zu viele unterschiedliche Sichtweisen 
prallten - aufeinander, offensicbtlich 
8P8G~bNf~bar und - keinem Konsens zu­
EInen möglichen Rückschluß dafür läßt die 
frage nach der Wertigkeit und Aussage­
kraft des Diploms zu, das die Absol­
vierung der Akademie für SA bescheinigt. 

1rotz dieser Bescheinigung ist aber kein 
realer Nachweis möglich, wie qualifiziert 
der/die Absolvent / in in der Praxis tat­
sächlich ist. 
Somit ergibt sich kein stichhaltiger und 
überprüfbarer Nachweis über die tat­
sächlicben Fähigkeiten, sowie eine Viel­
zahl von Facetten unterschiedlicher 
Arbeitsweisen , Sicbtweisen und somit auch 
zu erreichende Ziele. 

Daraus folgt, da~ jede Dienststelle für 
sich Ziele definiert und natürlich be­
strebt ist, Mitarbeiter zu gewinnen, die 
sieh dieser Zielsetzung unterordnen - das 
sogenannte "TEAl1" konstituiert si ch. 

Als weitere Folge gelten für 
Ki t"ar bei ter nicht mehr das 
Diplom und Berufserfahrung 
nicht) als AUfnahmekriterium, 

zukünftige 
vorhandene 

(oder auch 
sondern die 
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sogenannte Frage der 
Diese ist objektiv nicht 
scbon keinesfalls im 
stellungsgespräches. 

"Teamfähigkeit". 
überprßfbar und 

Zuge eines Vor-

somit entscheiden letztlich Symphatien 
und interne Informationen über die Per­
sönlichkeit des Bewerbers. ob dieser die 
Stelle erhält oder nicht. 

Ein Vorgang, der weder 
rationell begründbar ist, 
Eigeninteressen zu stützen 
Gefahr gerät , übergeordnete 
Augen zu verlieren. 

sachlich noch 
und dazu dient, 
und leicht in 
Ziele aus den 

Ein Team. · das bemüht ist, sich so zu 
konstituieren, da~ es vordergründig um 
Symphatiern untereinander und möglichst 
permanenten Konsens geht, ist im selben 
Ausmaß bemuht, jedwege Kritik, bzw. 
unterschiedliche Sichtweisen im Keim zu 
ersticken. Sachliche Probleme werden nur 
mehr schwer erkannt und unterschiedliche 
Meinungen sehr schnell als persönlicher 
Angriff gewertet. Ein derartiges Team ist 
bestrebt, Mitarbeiter nach dem Kriterium 
"bist du auf unserer Linie", auszuwählen. 

Provokant formuliert könnte man somit das 
Tesam als Instanz werten,. die es sich an­
maßt, über die Persönlichkeit ein.es Mit­
arbeiters zu entscheiden und sich damit 
zum Richter erhebt über die Frage nach 
der sogenannten "Qualifikation"! Fern 
jeder tatsäcblichen Qualifikation und 
Leistungsfähigkeit! 

Keinem Unternehmen würde es sinnvoll er­
scheinen, Mitarbeiter nicht nach Quali­
fikation und den Zielen des Betriebes 
dienlich, auszuwählen, sondern nach der 
Frage, ob sicb die Mitarbeiter dann wohl 
auch verstehen. 

Letztlich sollte sich ein Team wohl doch 
eher aus unterschiedlichen Stärken der 
einzelenen Mitarbeiter zusammensetzen, 
die im Sinne eines gemeinsam zu ver-

Somit könnte sich die Definition "Team" 
daraus zusammensetzen, daß es als Platt­
form unterschiedlicher Fähigkeiten und 
Sichtweisen dazu dient. durch ständige 
Fach- und Sachgespräche die ta~ächliche 
Einhaltung des gesetzten Zielen, ständig 
zu überprüfen. 
Tatsächlich wird Team in unserer Berufs­
.sparte jedoch häufig verstanden als 
Plattform für persönliche Auseinander-
~:;~:~~'~~,~red~em Bestreben sich selbst zu n und unterschiedliche Sicht­

möglichst frühzeitig im Keim 
er",c,,' werden. 

Sehr viele dieser Oberlegungen lassen den 
SchluP zu, daß unter dem Deckmantel 
"sozial", sich sehr oft ein äUßerst 
asoziales Verhalten verbirgt. 
Völlig fadenscheinige Ablehnungen von 
Bewerbungen, bzw. überhaupt ein völliges 
Negieren dieser , · bewußte falsche Aus­
künfte, .. ergänzen dieses Bild. 

Sehr verwunderlich hingegen scheint die 
Tatsache einer äu~erst gro~en Flukta­
tionsrate in den · einzelnen Stellen nicht 
zu sein. Darüber, sowie über weitere Tat­
sachen, daß sich nicht wenige SA nach 
elnlgen Berufsjahren, fremden Berufen 
zuwenden, wird kaum diskutiert. 

Mehr konzeptionelle und strukurelle Ober­
legungen, die Frage der Vernetzung, sowie 
die Einbindung ökonomischer/ökologischer 
Bedingungen würden vermutlich eher Auf­
schluß über die hohe Fluktationsrate und 
die Schwierigkeiten des einzelnen SA 
geben. als eine fortgesetzte Auseinander­
setzung über Arbeitsweisen, Anspruche und 
Realität , was letztlich nichts anderes 
fordert, au~er ein hohes "a~ an Enerqie­
ressourcen. 

SA als Arbeit mit Randgruppen unter den 
gegebenen poiitischen und wirtschaft­
lichen Bedingungen - oder SA als Rand­
gruppe, die bestrebt ist, sich selbst als 
System zu erhalten? 

Margret Kröll 
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Bestrebungen : Ausbildung in Form ei nes Baukastens ystems zu e nt -

wickeln {OS OS 1st in dieser Arbeitsgruppe vertreten l . 

Berufsverband und Akademien sollen speziell in d i ese fra?e intensiven 

fnformationsaustausch pfle gen und ' gemeinsamen Standpunkt e rar bei ten. 

Die Frage bleibt offen, welche Interessenträ"g er stehen dahinter und 

we l c her Hi nter~run d ist ausschlaggebend dafür, daß man nun die 

Zusammen führung von einz e l nen Ausbl l dungen anstrebt, die bish er stark 
getrennt ware n? 
Arbeitskreis "Neues JWG": 

ha tte eine "PauSe" einqe l eql, wird ~ber weiter~rbeiten. 

Z usammenarb~it Beruf sverba nd - Gewe r kschaft wichtig. Tendenz des 

gegens:!; lig en Ausspiel ens. Beispiel: Hin. Hawlicek spdcht lur 

Themat ik bP rdktikumsd~~eltun9· zurze it ni cht ~ehr mit e80S, son~ern 

nur mehr mi t Vertretern de r Gewerkschaft . 

re 1'111 i ne : 

01.02.1989: Vor t r ag von Or, Leyer im Alpotel über " S trafre c hts-

änd erung und JUgendgerichtsgesetz · 

Kur$~ ngebot des Sr!: 

Sf!lni n,lr (Ur Sozialarbeiter zu Fragen de r Schu l denberatung 

01'. Ebner, Dr. Zor n . 

01' Oberhauser berichtet kurz über ihre EindrUcke von Hongkong. 

Oer Vor siUe nde SC hließt die ordentliche Gener<\lversammluo g des Ti r o1er 

Berufsverbandes Diplomierter Soziala rb eiter . 

F.. d . R . d. ! .. 

l oge Oaxböck-~a l dbauer eh. 

(Sch r t ftfUhrerin) 
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elander anders eDen menschlicher 
umgehen sollten bei Konflikten. bei per­
s6nlichen Schwächen/Schwierigkeiten, bei 
Kacbtklmpfen. Sehr stark strapazier~ wird 
das Wort SOLIDARITAT. Doch leiaer sieh t 
die Wirklichkeit anders aus. 
In Wirklichkeit gibt es nur sehr wenig 
Unterschied zwicben Sozialbereich und 
Privatwirtschaft bzw. öffentlicher 
Dienst. Vir haben sicherlich mehr Mög­
licbkeiten , die Arbeit selber zu 
gestalten. wir können mehr mitbestimmen 
bei wichtigen Dingen. 

Ich meine, da~ sich viele selber anlügen, 
wenn sie die vorhin genannten Ansprüche 
vertreten. Denn auch im SozialbereiCh 
gibt es notgedrungen eine fachliche und 
dienstliche Hierarcbie, sind Allein­
entscheidungen notwendig (speziell im 
ökonomischen Bereich), kann nicht jeder/ 
jede überall mitreden. aber vor allem 
Teams und Teamarbeit bitten einen anderen 
Zweck, als viele meinen. 

Die Perversität von Teamarbeit und Team­
verständnis ist dann . wenn BewerberInnen 
für eine offene Sozialarbeitersteile sich 
vor einem vollzählig versammelten Team 
regelrecht einem "Vorstellungss triptease" 
unterziehen müssen, in dessen Verlauf 
dann alte ev . persönliche Dinge hervor­
gekramt werden, die überhaupt nic~ts mit 
der konkreten Arbeit zu tun haben und wo 
viele urige Fragen gestellt werden ("pa~t 

der wohl ins Team?ist er/sie nicbt zu 
schwierig dafür? In einem früheren Job 
sollst Du so schwierig gewesen sein" 
etc:). Dann bekommen BewerberInnen 
deshalb keine Chance , in ein Team hinein­
zuwachsen, sich zu entwickeln. ein posi­
tives Wachstum zu erleben. 
Raben diese Teams schon einmal darüber 
nachgedacht, was diese "Vorstellungs­
hearings" tur einen "Bewerber psycho­
logisch bedeuten. weDn er allein fünf 
oder mehr Leuten gegenübersitzt, kennen 
sie seine GefQhle von Angst, Unsicher­
heit, die in einer solchen Gesprächs­
konstellation sicher auftauchen? Ich 
glaube nicht, weil es vor allem nicht 
menschlieb ist'- Aber "basisdemo­
kratisch"ist es und alle reden ja mit, 
wer dann angestellt wird. 

Was leiten sich für mich nun aus diesen 
Beobachtungen und Erfahrungen der letzten 
Jahre an Schlu~folgerungen ab? 

1. Man sollte die illusionären Ansprüche 
.ehr der Realität angleichen. um eine 
effizientere Sozialarbeit leisten zu 
können (.ehr Klientenarbeit. nur soviel 
Sitzungen wie unbedingt notwendig). 
2. Die Teamarbeit .ß~te neu definiert 
werden als Zusammenscbluß von Menschen, 
die einen unterschiedlichen Status und 
vielfältige unterschiedliche FähiQkeiten 

"mitbringen. die sich dadurch ergänzen und 
wo klare Entscheidungsstrukturen vor­
handen sein m"üssen. Jedes TealUDitglied 
sollte auch gen au wissen, wo es allein 
entsch"eiden kann und vor allem. wo es 
auch allein entscheiden muß. 
3. Jeder / jede im Sozialbereich TätiQe 
sollte vor seinem Einstieg in die Sozial- " 
ar"beit einen Beruf in der Privatwirt­
schaft ausgeübt haben und die damit zu­
sammenhängenden Strukturen und Erfahr­
ungen erlebt baben. 
4. Nur mit diesem beruflichen Hintergrund 
und als reflektierte Konsequenz daraus 
können die Arbeitsbedingungen im Sozial­
bereich wirklich humaner gestaltet wer­
den, vor allem wären sie realistischer 
und ait weniger selbsttäuschenden An­
sprÜChen verbunden. 
5. SozialarbeiterInnen mÜssen lernen, mit 
sinnVOll eingesetzten Hierarchien und 
Autoritäten umzugehen. 
6. Dies alles würde auch bedeuten, da~ 

das Eintrittsalter in die Sozialakademie 
und damit in den Sozialarbeiterberuf 
höher sein mÜßte als b~sher. 



Sir 
Gefragt sind Realisten und Menschen, die 
die rauhe Welt der Privatwirtschaft und 
des öffentlichen Dienstes in unserer 
"sozialen Marktwirtschaft" kennengelernt 
haben und davon ausgehend die Arbeit in 
Sozialeinrichtungen aus ihren Er-
fahrungen ausgehend menschlicher zu 
gestalten versuchen, ohne ständig in die 
eigenen "Anspruchsfallen" zu stolpern. 
Gott sei Dank habe ich auch solche 
Sozialarbe,iterI-'nnen getroffen und 
kennengelernt, die dieses Problem durch­
schaut haben und Veränderugen im von mlC 
dargest ellten Sinne versuchen. 
Mein Artikel soll in diesem Sinne ein 
Aufruf zu rn'ehi Menschlichkeit und Rea-

lismus im Umgang und in der Zusammen­
arbeit von soz ialberuflich Tätigen sein. 
Abschlie ~end mu~ ich leider feststellen, 
da~ ich in meinen elf Jahren Tätigkeit in 
einer Bank weniger Verlogenheit erlebt 
habe als im Sozialbereich, doch sind i n 
den überwiegenden Fällen die Sozial ­
arbeiter, denen ich begegnet bin, fair 
und ehrlich gewesen. 

JOSSIE BRETTAUER 

P.S.: Positive und negative Reaktionen 
' sind geradezu erwünscht. Ich hoffe, sie -
wenn auch in einem anderen Bundesland -
in den nachsten SIT Nummern lesen zu 
können! 

************************* 
ILDUNG IN PAAR- UND FAMILIENTHERAPIE 

in Linz, München (und Tirol) 

Ich habe mich tür diese Ausbildung beim 
YFT (Verein zur Förderung der Fa~ilien­
therapie und - Beratung e.V., München) 
entschlossen und suche Kollegen / innen im 
Raum 1irol, die sicb anschhlie~en wollen. 
Für alle Interessenten /i nnen hält eine 
Trainerin am Samstag , den 3. März, um 
10.00 Uhr in der Au~enst e lle für Soziale 
Arbeit in Wörgl, Bahnhofstraße 22 (Ga­
zelleh'aus ) ein Infor!llationsgespräch. 
Ausführliche Unterlagen könnt Ihr/hönnen 
Sie gerne bei mir anfordern. 
Grub€r Hatheitfr M-a-üa-Anna, 
33; 6330 Schwoich ;" Tel. 
privat; 05332 /52258 Büro. 

Sonnendorf 
05372/8408 
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INFORMATION INFORMATION ' 

INFORMAT IONEN AUS DEM JUGEND~OHLFAHRTS­
BEIRAT 

Nach den Landtagswahlen wurden auch die 
Mitglieder des Jugendwohlfahrtsbeirates 
(in der fol ge kurz: JW- Beirat) neu be­
stellt. Die Zusamreen setiu~a blieb ~it 
einer Ausnabme unverändert: Der Verein 
"Jugendland" ist nicht mehr Mitglied im 
J'W - 8eirat. 

Hier nun die Mitglieder: 
Vorsitzender: Landesrat Dr. Fritz 
Greiderer 
Geschäf ts fOhrung JV-Beirat : Hofrat Dr. 
Ekkehard Kecht. Abteilung Vb 
Univ. Prof. Or. Juliu~ Morel, Institut 
für Soziologie 
Univ. Doz. Or. Bernhard Rathmayr, Insitut 
für Erziehunqs~issensch aft en 

Doz. Dr. Burkhard Mangold, Psychosoma­
tische Station der Kinderklinik 
Dr. Sabine Völkl-Torggler. Familien-
richterin am BG Innsbruck 
Klaus r.adersbacher, Verein. für soziale 
Arbeit in Titol 
Dr. Herrad Weiler, Verein "Heilpäda­
gogische Pfleg e- und Ad optivfamiÜ e·n" 
Hofra t Mag. Hermann Girstmair, Abt. IVe 
"Jugend und Fam.ilie" (bisher hat immer 
Dr. Pissar ek teilgenommen) 
Senats rat Dr. ·Hermann Schweizer, Stadt­
jugendamt Innsbruck 
Elmar Yaschgler, Referat Jugendwohlfahrt 
- Lienz 
AD ~alter Mungenast , Referat Jugend­
wohlfahrt - Schwaz 
Dr . Lud~lig Kögl, HauptgeschäHs führung 
des SOS-Kinderdorfes 
lnge Daxhöck-Yaldbauer , Tirol er Berufs­
verband Dipl. Sozialarbeiter 

Der JY-Beirat wird vom Vorsitzenden nach 
Bedarf einberufen. Eine Einberufung hat 
jedoch auch zu erfolgen·, wen n dies vier 
Mitglieder unter Angaba eines Gr undes 
verlangen. Also. wenn Ihr e twas auf dem 
Herzen habt, womit sich der JW-Beirat 
beschäftigen sollte, infor~i ert mich bit.­
te telefonisch oder schriftlich. 
Außerdem besteht die Möglichkeit . bei der 
Geschäftsführung des JW-Beirates (Abt. 

" _~ .. , __ ..... ~"' .. ~~_'I. tn\. ~ 

men oder Fragen einzubringen, die i m 
JV-aeirat behandelt werden sol l en . 
Also bitte "bombadiert" uns mit An­
regungen, Fra,gen, Kri tiken, neuen 
Ideen, ... , damit der JW-Beirat nicht ein 
"Alibi-Aufputz" oder ein "Selbstzweck­
gremium der 14 Weisen" wird. 

************ 
Ziemlich ausführlich beschäftigte sich 
der JW-Beirat in den letzten Monaten mit 
dem "Entwurf e lßes Tiroler Jugendwohl­
fahr tsgese tzes". Nachdem a"uch andere 
Cremien cifrigst an diesor Aufgab~n­
stellung arbeiteten . war es mitunter 
schwierig. da~ alle Mitglieder des 
JV-Beirates bei den Sitzungen den 
"letzten Entwurf" als Diskussionsqrund­
lage in der Hand hielten (wir sind 
mittlerweile bei Entwurf Nr. 7 angelangt 

ei n Orden der Papierindustrie scheint 
ziemlich s icher ) . 
Eine eigene Arbeitsgruppe des Beirates 
hatte an einem einheitlichen Vorschlag 
des JW-Beirates gearbeitet. In der 
Sitzung am 7_ 12.1989 wurde einstimmig 
beschlossen , "daß die vorn Jw-Beirat 
erarbeiteten Anderungsvorschläge für das 

Ausführungsgesetz TJWG 1990 zur Gänze in 
den zur offiziellen Begutachtung ge­
langenden Entwurf einzuarbeiten sind, 
damit die begutacht enden Stell en von den 
Vorstellungen des JW-Beirates Kenntnis 
erh.al ten". (B i sherige Anderungsvorschläge 
~aren ~itun ter nach de r Bearbeitung dur ch 
die Legistikab t e il ung nicht wieder als 
solche zu erKennen). Der daraus ent­
slahende neue Entlfurf Nr. 8 wird nach 
seiner Fertigstellung nochmals im JW-Bei­
rat behandelt werden. Das dann (hoffent­
lich!) zufriedenstellende Ergebnis ge­
langt sodann i n das vorgeschriehene 
Begutachtungsverfahren. Eingbringung der 
Gesetzesvorlage in dan Landtag: Ende 
Februar 1990 

************ 



, . 

A3 Sir 
Vichtige Vo'[-schUqe des J'A -Beira tes: 
+ Ein Ki nd- und Jugendanwalt sol l beim 
Landesvolksanwal t eingerichtet werden. 
mit de~ entsprechenden fa chl i ch quali­
fizi ertem Personal und den erforderlichen 
finanziel l en Mitteln (vorgesehen war, 
da~ die 8H's diese An waltschaft über­
neh!flen s'ollt en - l nteressenskollis i on! ) 
+ ~inderjährige sollen zu kei ner Kost en­

'ersatzl e ist ung aus eigene m Einkommen 
(z'_8. ,Erbschaf·tl henng€2ogen werden dür­
f en. -Kos"t ener sä t ze nur mehr aus wieder­
kehren'den Le i stungen (z.B. Aliment e). Der 
Ersatzans pruch rüdulirkend auf drei Jahr e 
sol l eben falls ent f allen. 
<+- Im Rahmen der "Nachbarschaftshilfe" , 
be'i selbstorganis i erten Tageskrippen, 
Krapbelstuben, etc. soll die Pf legebe ­
willi9~ng entfal len <fand nicht zur Gänze 
meine Zustimmung, denn was ist Nachhar ­
schaf tshilfe?) 
+ Die Landesregie rung ha t Einrichtungen 
der fr eien JUgendwohlfahrt auf An trag 
ihres Träger s mi t ' Bescheid Zu r Erfüllung 
besti~mter Aufgaben der öffentlich en 
Jugend~ohlfahrt als geeignet anzuerk~n­
nen, wenn auf grund ihre~ Zielsetzungen 
Ul1d.. Oualitäten dE:s ihr zur V?rfüglJM 

scenenaen Personals el.ne oranung ~gema~e 

Besorgung der betreffenden Aufgaben 
gewährleistet ist. Vor der Entscbeidung 
über einen solchen An tr ag ist der 
J V-Beirat zu hören. 
+ Es ist Vorsorge f ür die erforderliche 

, Fortbildung und Supervision zu t r eff en. 

Allgemein ist zu s agen, da~ i ch als Ver­
tr eter in des TB DS versucht habe , darauf 
zu ach t en, da~ die For~ulierungen mög­
lichst Ra um für wei tläufige Aus legungen 
zu lassen . da ich der Meinung bin, daß 
das neue TJt,1G (wel ches uit" sicher 
wieder f ür Jahrz ehnte hahen werden) kein 
"Bremsklotz" für die sich ständig ver­
änderten gesellschaftlichen Strukturen 
darstellen sol l . Ich hoffe da~it auch in 
Eu rem Sinna gehandelt zu haben. Zum Ab­
schluß meioer Epistel bi tte ich Euch 
nochmals, mich ~it Informationen. Vor­
schlägen etc. zu übe rhäufen. 

I nge Daxböck-Waldbauer 
6161 Natt ers. Seestr. 6 
Tal. 05222/5 79518 

************ ************ NiCkT lYJI-I'(/[ 
MG/NE ltE2B/ 

livpr/T ODER. ouTf>c;T; ( 
DAS IST Z>iG I:>Ei//S& . 
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marcos 
job service - job finding - ecke 

Stellenangebote 

* Im Jugendamt der Bezirkshauptmannschaft 
Hallein ist ab März 1990 eine Stelle für 
1 S6zialärv~it~rJin frei. Das Team be­
steht aus 1 Jugendamtsleiter, 1 Sachbe­
arbeiterin für Sachwaltungen und Vor­
mundschaften, 2 Kanzleikräften und der­
zeit 4 Sozialarbeiter/innen. Beim frei­
werdenden Sprengel handelt es sich um 
einen Stadtsprengel. Nähere Informatio­
nen: Hr. Lindenthaler 06245/5586 Kl. 211 
oder Klo 265 Fr. Tokarz oder: Amt 
der Salzburger Landesregierung, Landes­
jugendamt,Fr. Dr. ,Kastnet Tel.0662/8042 
Klo 2322. 

* Pensionsversicherungsanstalt der Ange­
stellten in Salz burg sucht Dipl. Sozial­
arbeiterIn; Einsatzgebiet Tirol/Salzburg; 
Tätigkeit: Rehabilitation Behinderter 
(nach den Bestimmungen des ASVG); _Pri vat­
Pkw erforderlich; Tel. Kontaktaufnahme: 
0662/882283 (Hr. lng. Läutner, Herr Frei­
singer. Frau Hering). 

* SozialarbeiterIn wird in der Hautklinik 
Innsbruck gesucht; Arbeitsschwerpunkt: 
Aids-Arbeit;Halbtasgsstelle; Kontakt­
person: Dr. Zangerle, Hautklinik. 

* Bezirkshauptmannschaft Schwaz sucht 
SozialarbeiterInnen. 

* Verein Treffpunkt Werkstatt sucht ab 
sofort MitarbeiterIn für 38.5 Stunden für 
den Bereich Verkauf und Transport; 
Erwünscht: B-Führerschein. Organisator­
ische Fähigkeiten. Sozi ales Engagement, 
Nähere Informationen unter Telefonnr. 
67731 oder 66897. 
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